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Mit Diven und Chorsängern Staudenbeete gestalten 

Farb- und Formkontraste gezielt einsetzen 

(GMH/BdS) „Gegensätze ziehen sich an“ – das besagt schon der 

Volksmund. Auf den Tag folgt die Nacht, nach dem Regen kommt 

die Sonne, Licht und Schatten wechseln sich ab. Die Welt lebt von 

Gegensätzen, die zusammen eine harmonische Einheit bilden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch in der Gartengestaltung lassen sich durch Kontraste tolle 

Wirkungen erzielen. Auf straff aufrecht wachsende Pflanzen treffen 

kugel- oder tellerförmige, schwebende Blüten. Gelbe Blüten leuch-

ten noch kräftiger, wenn wir Sie mit violett blühenden Pflanzen 

kombinieren, erklärt Dipl. Ing. Landespflegerin Anja Maubach. Die 

Urenkelin des berühmten Gartengestalters Georg Arends beschäf-

tigt sich seit Jahren mit der Wirkung verschiedener Gestaltungs-
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Bildunterschrift: Starke Farb- und Formenkontraste bilden gelbbühende 

Schafgarben (Achillea filipendulina) mit den kerzenförmigen stahlblauen Step-

pensalbei (Salvia nemorosa 'Amethyst'). 

Bilddaten in höherer Auflösung unter:  
http://www.gruenes-medienhaus.de/download/2013/01/GMH_2013_03-22.jpg 
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mittel und dem Zusammenspiel von unterschiedlichen Stauden. 

Sie ist Inhaberin der traditionsreichen Staudengärtnerei Arends-

Maubach in Wuppertal und gewährt uns einen kleinen Einblick in 

ihre Philosophie. Im Folgenden gibt sie Expertentipps für eine ge-

lungene, kontrastreiche Gestaltung. 

Am Anfang steht die Planung 

Patentrezepte für eine gelungene Pflanzung gebe es nicht, meint 

Maubach. Eine Pflanzung sollte individuell sein und sowohl zum 

Standort, als auch zum Besitzer passen. Deshalb sei es wichtig, 

sich am Anfang zu überlegen, welche Standortfaktoren vorliegen, 

welche farblichen oder strukturellen Vorlieben man hat und welche 

Raumwirkung man erzielen will. Das Beet sollte im Einklang mit 

dem Gartenbesitzer und seinen Bedürfnissen sein. Maubach rät: 

„Fertigen Sie einen Plan an und fragen Sie sich: Was möchte ich 

zum Ausdruck bringen? Was passt zu mir? Sie sollten sich mit ih-

rer Pflanzung wohl fühlen“, so die Expertin. Eine gute Stauden-

Beetgröße liegt bei 2 m x 10 m – darin lassen sich tolle „Pflanzen-

bilder“ gestalten, erklärt Maubach.“In meinen Seminaren sehen wir 

ein neues Beet als eine Leinwand, die wir mit Pflanzen neu „bema-

len“ und ein florales Bild kreieren. Eine spannende, anspruchsvolle 

Sache, bei der auch die Standortansprüche der Stauden berück-

sichtigt werden sollten. Dabei spielen Farb- und Form-Kontraste 

innerhalb der Pflanzung immer eine wichtige Rolle.“ 

Von Diven und Chorsängern, die Struktur ins Beet bringen 

„Strukturen sind für mich am Wichtigsten“, beschreibt Maubach ihr 

Vorgehen. Strukturen finden sich sowohl in den unterschiedlichen 

Wuchsformen, als auch in Blättern oder Blüten wieder. Sie tragen 

dazu bei, dass eine Pflanzung fast das ganze Jahr über ansehn-

lich ist. Im Winter können Gräser wie Chinaschilf (Miscanthus), 

Wolfsmilch (Euphorbia), Blütenstände von Schafgarbe (Achillea) 

oder Fetthenne (Sedum telephium) einer Pflanzung Halt und ein 

Grundgerüst geben. Ganzjährig lassen sich durch verschiedene 

Formen ganz besonders reizvolle Kontraste kreieren, wenn auf-

recht wachsende Pflanzen auf rundes Blattwerk oder Kerzenblüten 

auf Tellerblüten treffen. „Ich versuche den Menschen nahe zu 

bringen, welche Eigenschaften die einzelnen Pflanzen in einem 

Beet haben“, erklärt Maubach. Da gibt es beispielsweise Diven, 

die ihren Soloauftritt brauchen, wie Rittersporn (Delphinium) oder 
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Zierlauch (Allium). Es wäre aber langweilig, würden wir  lauter Di-

ven nebeneinander pflanzen, dadurch verringert sich ihre Wirkung. 

Also braucht es einen vernünftigen Chor, das sind Pflanzen wie 

Storchschnabel (Geranium), Salbei (Salvia) oder Glockenblumen 

(Campanula), die ihre Wirkung durch die Menge erzielen und den 

Auftritt der Diven durch einen andersartigen Wuchs oder Blüten-

farbe unterstützen und sogar noch steigern. „Kontrast braucht 

eben passende Partner, die sich in ihrer Wirkung steigern und so 

den gewünschten Effekt hervorbringen“, resümiert die Stauden-

liebhaberin. 

Pflanzen mit „Sofort-Effekt“ 

Für besonders ungeduldige Gärtner hat Maubach einige Pflanzen 

mit „Sofort-Effekt“ parat. Das sind Stauden, die mit ihrem Wuchs, 

den Blättern oder Blüten besonders wirkungsvoll im Beet sind. Das 

Tautropfengras (Sporobulus heterolepis) ist so eines. „Mit seiner 

duftigen Form setze ich es gerne als Weichzeichner in Beeten 

ein“, berichtet die Gartenplanerin. Kombiniert man es zusammen 

mit den flachen Tellerblüten der Fetthenne (Sedum telephium Hyb-

riden), hat man gleich einen besonderen Hingucker im Beet. Glei-

ches gilt für Engelshaar (Stipa tenuifolia). Die überhängende filig-

rane Erscheinung wird beispielsweise durch den Kontrast mit den 

runden Blüten von Storchschnabel (Geranium) noch verstärkt. 

Auch das bogig ausladende Pfeifengras (Molinia) bildet mit den 

gelben Blütenpunkten des Sonnenhut (Rudbeckia fulg. var. 

deamii) reizvolle Kontraste. Maubach arbeitet auch gerne mit 

Drifts, das sind wie mit geschwungenem Pinselstrich gepflanzte 

Staudengruppen, die fließend ineinander übergehen. „Gestalten 

Sie hier mit unterschiedlichen Strukturen, wie aufrechten Pracht-

spieren (Astilben) kombiniert mit großblättrigen Funkien (Hosta), 

das bringt einen zusätzlichen Reiz“, weiß Maubach. Als dauer-

schöne, immergrüne Pflanzen mit toller Blattstruktur setzt 

Maubach gerne Bergenien (Bergenia) ein. Die Sorte 

´Abendglocken´ zum Beispiel bietet neben der dunkelroten Blüte 

im Frühjahr eine ganzjährig immergrüne Blattstruktur und eine 

leuchtend rote Herbstfärbung. Dazu passt die Sterndolde 

(Astrantia major), die ihre feenhaften Blüten grazil über den kom-

pakten Begleitern tanzen lässt. Auch die lockeren Dolden der 

Herbstaster (Aster divaricatus) eignen sich gut als kontrastreicher 

Partner zu Bergenien. 
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Die Menge macht´s 

„Trauen Sie sich ruhig, auch einmal größere Stückzahlen einer 

Sorte zu pflanzen“, erklärt Maubach. Um eine deutliche Wirkung 

zu erreichen braucht es einfach Menge. Für Maubach fangen 

Stückzahlen bei mindestens drei Pflanzen an. Besser sind sechs 

oder neun Pflanzen einer Sorte. „Vor allem die „Chorpflanzen“ 

bringen erst dann die volle Wirkung, wenn Sie flächig gepflanzt 

werden“, so Maubach. „Pflanzendiven“ können auch vereinzelt Ak-

zente durch andersartige Formen oder Farben im Beet setzen. Ein 

gutes Mengenverhältnis sieht Maubach, wenn der Anteil ein Drittel 

Gräser, ein Drittel Solisten und ein Drittel Chorpflanzen ausmacht 

– auch das ist allerdings nur ein Richtwert! „Hören Sie auf ihre in-

nere Stimme und ihre Bedürfnisse. Eine Pflanzung muss zu Ihnen 

passen und Ihnen gefallen“, ermuntert die Gartenexpertin. 

Jetzt wird es bunt - Den Farbkreis und seine Erkenntnisse 

nutzen 

„Mit Farben lassen sich wundervolle Wirkungen in einem Stauden-

beet erzielen“, schwärmt die Gartengestalterin. Der Farbkreis gibt 

Auskunft über die Wirkung der Farben. Auf dem Farbkreis sind alle 

Regenbogenfarben angeordnet. Ausgehend von den drei Grund-

farben Gelb, Rot und Blau, liegen ihre jeweiligen Mischfarben da-

zwischen. Die Töne von Gelb bis Rot werden als „warme“ Farben 

bezeichnet, sie werden als fröhlich und anregend empfunden, die 

Töne von Blau bis Grün bezeichnen wir als „kalte“ Farben, die 

eher beruhigend wirken und die Szenerie weiten. Die auf dem 

Farbkreis jeweils gegenüberliegenden Farben bezeichnet man als 

Komplementärfarben. Sie stehen zueinander im größtmöglichen 

Kontrast, wie beispielsweise Gelb und Blau. Goldgelbe Schafgarbe 

(Achillea) und ultramarinblauer Rittersporn (Delphinium)  bilden 

beispielsweise diesen besonderen Kontrast, der das Gelb noch 

leuchtender wirken lässt. Auch Rot und Grün sind Farben mit 

größtmöglichem Kontrast, wie leuchtendroter Mohn (Papaver) über 

sattgrünem Blattwerk. Verwendet man also die Komplementärfar-

ben in einer Pflanzung entstehen große Kontraste. „Diese kann 

man ganz gezielt einsetzen“, sagt Maubach, „allerdings sollte das 

gut dosiert werden, damit die Pflanzung nicht zu unruhig wird“. 
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Vorbild und Ideengeber – 150. Geburtstag von Georg Arends 

„Meinen Urgroßvater Georg Arends durfte ich leider nicht mehr 

selbst erleben“, erzählt die Gartenbuchautorin. Die Liebe zu Stau-

den und zur Schönheit der Natur habe Sie aber von ihm geerbt, ist 

sich Maubach sicher. Georg Arends war Staudengärtner mit Lei-

denschaft und zudem künstlerisch sehr begabt, davon zeugen vie-

le seiner Zeichnungen und Bilder. An seinen Arbeiten kann man 

sein gutes Farb- und Formempfinden erkennen. Er hat sich inten-

siv mit der Züchtung von Wildstauden beschäftigt und zahlreiche 

Pflanzensortimente unter anderem die Staudengruppen der Astern 

(Aster) und Glockenblumen (Campanula) bearbeitet. Besonders 

berühmt sind die Prachtspieren-Sorten (Astilbe x arendsii), die so-

gar nach ihm benannt sind. „Besonders schätze ich an meinem 

Urgroßvater, was er hier an unserem Standort in Ronsdorf aufge-

baut hat“ erklärt Maubach. Im nächsten Jahr werden wir beson-

ders an ihn denken. Dann wird unsere Gärtnerei 125 Jahre alt und 

zugleich jährt sich der Geburtstag meines Urgroßvateres zum 150. 

Mal. Ein Anlass die Liebe zu Stauden mit all ihren Formen und 

Farben und die Liebe zur Natur zu feiern. 

 

 

UNSER ZUSATZANGEBOT: 

Zu diesem Mediendienst bieten wir Ihnen weitere interessante Bildmotive an. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Um unser Zusatzangebot stetig optimieren zu können, hilft es uns sehr 

zu erfahren welche Redaktionen das exklusive Bildmaterial nutzen. Bei 

Verwendung des Zusatzangebotes bitten wir Sie deshalb unter: 

http://www.gruenes-medienhaus.de/artikel/4904 um Angabe Ihrer Kon-

http://www.gruenes-medienhaus.de/artikel/4904
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taktdaten. Anschließend können Sie das weiterführende Bildmaterial in 

hoher Auflösung herunterladen. Herzlichen Dank für Ihre Mithilfe. 

PS: Unser Standardangebot können Sie selbstverständlich weiterhin für 

die redaktionelle Arbeit auch ohne Registrierung nutzen. 


